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Gott neu vertrauen 
Inspiriert durch das Buch »Die Hütte« machte sich Kerstin Hack für eine Woche 
auf den Weg in ihre eigene Hütte – eine kleine Wohnung in der historischen 
Stadt Antwerpen. Nach einer Krise sehnte sie sich nach einer neuen Begegnung 
mit Gott und suchte nach Antworten auf drei große Fragen:

• Warum erhört Gott meine Gebete nicht? 
• Warum tut Gott nicht, was er zusagt?  
• Wie kann ich Gott neu vertrauen?

Sie schreibt persönlich und offen von ihren Zweifeln und Fragen. Aber auch 
davon, wie Gott ihr neu begegnet ist. Die Antworten, die sie fand, sind keine 
einfachen Lösungen oder Patentrezepte, sondern spannende, unerwartete Er-
gebnisse einer ehrlichen Suche. 

Dieses Buch ist ein Hoffnung weckender Reiseführer für alle, die sich danach 
sehnen, Gott neu zu begegnen. Es macht Mut, einen ganz eigenen Weg zu 
Gott zu finden und stärkt die Hoffnung, dass für jeden eine neue, trostreiche 
Begegnung mit Gott möglich ist.
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Das Experiment 
Probieren geht über Studieren 

Vertrauen ist die Frucht einer Beziehung,  
in der du weißt, dass du geliebt bist. 

—»Die Hütte«, Seite 144 

Die Beteiligten: Eine Frau. Gott. Zwei Aufgaben, drei Fragen und 
sieben Tage Zeit an einem anderen Ort – um eine ganz neue Begeg-
nung miteinander zu erleben.

Die Frau: Ich, Kerstin Hack, Autorin, Verlegerin, Coach, Berlinerin, 
Anfang vierzig, Single, kreativ, extrovertiert, voller Ideen und Inspira-
tion, sensibel, das Leben liebend.

Gott: Was will man über ihn sagen, um ihn zu beschreiben? Alle 
Worte der Welt reichen nicht aus. Er ist bereits überall präsent – es 
geht nur darum, seine Spuren zu entdecken. 

Aufgabe eins
Gott neu begegnen und auf eine Art und Weise wahrnehmen, die 
mich stärkt, ermutigt und motiviert, weiter mit ihm zu leben. Ob-
wohl Glaube und der Dialog mit Gott schon lange zu meinem Le-
ben gehörten, war meine Beziehung zu Gott in den letzten Jahren 
merklich abgekühlt. Ich glaubte zwar nach wie vor an ihn, aber ich 
konnte mich nicht mehr an ihm freuen. Wenn andere begeistert von 
ihren Erfahrungen mit Gott erzählten, ließ mich das kalt und irri-
tiert zurück. Enttäuschungen hatten meiner Begeisterung das Was-
ser abgegraben. 

Das Experiment
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Der Roman Die Hütte1, der schildert, wie die Hauptfigur Mack nach 
einem tragischen Verlust Gott neu und tief erlebt, hatte mich bewegt 
und inspiriert. Ich spürte Sehnsucht, etwas Ähnliches selbst zu erleben. 
Sehnsucht nach einer Begegnung mit Gott, die mein Herz berühren, 
mich trösten und mir neue Hoffnung geben würde. Begegnung mit 
einem lebendigen Gegenüber, das mir in der Begegnung Antworten 
schenken würde, die weit über meine Fragen hinausgingen. 

Aufgabe zwei
Antworten auf Fragen finden, die mich seit langem beschäftigten. Ei-
nige schmerzliche Erfahrungen hatten mich gründlich irritiert und in 
meinem Glauben erschüttert. Meine allerwichtigsten Gebete schienen 
an der Decke abzuprallen und nicht bei Gott anzukommen. All dies 
hatte Fragen aufgeworfen: 
•	 Warum will Gott, dass ich ihn um etwas bitte, wenn er das Gebet 

dann doch nicht erhört?
•	 Warum spricht Gott zu mir und sagt mir Dinge zu, die er dann 

doch nicht erfüllt?
•	 Wie kann ich ihm wieder neu vertrauen?
Ich wollte nach hilfreichen Antworten suchen. Antwort hat immer 
mit Dialog zu tun. Mit Worten, Gedanken. Ich suchte Erklärungen, 
die mir das Geschehene verständlich machen würden. 

Die Hütte: Der Ort des inneren Erlebens, des Schmerzes und der 
Freude. Gleichzeitig eine Wohnung in der historischen Stadt Antwer-
pen. Ich wollte Gott dort finden. Mit einem Gott, dem ich nur in 
der Einsamkeit und Abgeschiedenheit begegnen könnte, kann ich in 
meinem Berliner Stadtalltag nur wenig anfangen. 

Die Zeit: Sieben Tage im September 2009. Zeit, in der ich Gott be-
wusst anders nahe kommen wollte als zu Hause. Sieben Tage sind 
kurz, um nach wichtigen Antworten zu suchen. Ich wollte jedoch 
nicht – wie andere es tun – für Monate aus meinem Leben aussteigen. 
Deshalb begrenzte ich das Experiment. 

1	 William Paul Young, Die Hütte. Mein Wochenende mit Gott, Allegria 2008
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Das war riskant, weil Gott ja Gott ist und keineswegs sicher war, ob in 
diesen sieben Tagen etwas Entscheidendes geschehen würde. Vielleicht 
wollte ich Gott ein bisschen herausfordern: »Gott, du hast sieben Tage 
Zeit, mir zu antworten und zu begegnen!« Nicht zuletzt, weil ich ahnte, 
dass er sich noch mehr nach Begegnung mit mir sehnte, als ich es tat. 

Die Mitschrift: Erlebtes schriftlich festzuhalten, ist ein guter Weg, 
um Gedanken zu sortieren und zu ordnen. Ich hoffe, dass die Ant-
worten, die ich entdeckte, auch für andere hilfreich sein können. 

Ent-decken ist ein schönes Wort. Es drückt für mich aus, dass die 
Antworten schon da sind, man sie nur aufdecken muss. Von Roman, 
einem sehr umsichtigen Freund, kam die Idee, am Ende der einzelnen 
Erfahrungen eine »Weisheit des Tages« zu notieren, um es ihm und 
anderen zu erleichtern, meine Erfahrungen für ihre eigene Suche nach 
Gott zu nutzen. 

Die Rezepte: Die Impulse am Ende jedes Kapitels sind Anregungen, 
die dir die Beziehung zu Gott schmackhaft machen können. Das »du« 
verwende ich hier übrigens, weil es ein sehr persönliches Buch ist, zu 
dem das »Sie« kaum passt. Es sind keine Patentrezepte oder gar Vor-
schriften im Sinne von »So musst du es machen.« 

Jede kluge Köchin weiß: Rezepte sind Anregungen. Keine Befehle. 
Man kocht sie am besten einmal nach Anleitung, um die Grundidee 
zu verstehen. Später variiert und verändert man, lässt das eine oder 
andere weg und fügt eigene Zutaten hinzu – ganz nach dem eigenen 
Geschmack. Und man kocht überhaupt nur die Rezepte nach, die ei-
nen ansprechen und einem das Wasser im Mund zusammen laufen 
lassen. Alle anderen kann man getrost ignorieren. 

In diesem Sinne – viel Inspiration beim Lesen. 
Und: Guten Appetit! 

Kerstin Hack
Berlin, Herbst 2009

Das Experiment
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Wohin geht die Reise?
Waar naar toe?2

Wirklich reisen heißt: sich ohne Gepäck dem Unerwarteten aussetzen 
und alles Fremde in Heimat verwandeln. 

—Ilja Trojanow

Antwerpen ist der erste Ort, der in dem Buch 1000 Orte, die man ge-
sehen haben sollte, bevor man stirbt3, erwähnt wird. Zu Recht – es lohnt 
sich, diese faszinierende, historische Stadt zu besuchen. Aber nicht die 
Sehenswürdigkeiten und touristischen Attraktionen zogen mich an. 
Meine Reise hatte einen anderen Grund. 

In Antwerpen ist meine »Hütte«. Es ist für mich ein Ort, an den ich 
mich zurückziehen und mit mir und Gott alleine sein kann, um zur 
Ruhe zu kommen, mir selbst auf die Spur zu kommen und Dinge zu 
klären. »Hütte« ist fast eine Beleidigung für diesen Ort. Es ist keine 
primitive Behausung in einer einsamen, menschenleeren Gegend – was 
natürlich auch wunderbar sein kann. Menschen aller Generationen 
und Kulturen haben die Einsamkeit gesucht, um Gott zu begegnen. 
Ich hingegen liebe Städte und glaube, dass man Gott dort ebenso in-
tensiv, wenngleich auf andere Art und Weise, begegnen kann wie in 
völliger Abgeschiedenheit. 

Extreme Einsamkeit kann bedrohlich sein. Nicht jedem liegt es, ta-
gelang mit sich, den eigenen Gedanken und Gott allein zu sein. Statt 
zur Ruhe zu finden, fühlen sich manche Menschen in völliger Abge-
schiedenheit eher verloren, isoliert und einsam. 

2	 Flämisch für »Wohin geht ś?«
3	 Patricia Schulz: 1000 Places to see before you die. Die Lebensliste für den Weltreisenden

Wohin geht die reise?
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Meine lebhafte Freundin Henriette*4 hat das so erlebt: »Ich hab das 
auch mal ausprobiert – völlige Einsamkeit. Dabei habe ich mich so 
schrecklich einsam gefühlt, dass ich zwei Tage lang nur geweint habe. 
Gott bin ich da nicht begegnet.« 

Vielleicht war es feige von mir, nicht diese Extremvariante der Got-
tessuche zu wählen. Aber es ist, wie es ist. Ich habe nun mal nicht den 
gleichen Mut wie Mack in dem Roman Die Hütte, der allein zu einer 
abgelegenen Hütte in der Wildnis ging. Die Hütte ist auch eine Me-
tapher für all den unverarbeiteten Schmerz, der in seiner Seele fest-
steckte, die schmerzhaftesten Erinnerungen seines Lebens, die sich 
dort zusammenballten. Wäre Gott ihm dort nicht begegnet, hätte er 
schreckliche, einsame Tage erlebt, die alles noch viel schlimmer ge-
macht hätten. Dieses Risiko ist mir zu groß. Deshalb ist meine Hütte 
ein modernes Loft in einem beeindruckenden Altbau in Antwerpen, 
der schönen, historischen Stadt in Flandern. 

Wann immer meine Freunde Derek und Amy ihre Wohnung nicht 
nutzen, was ziemlich oft der Fall ist, kann ich dort sein. Ohne zu zah-
len. In der Küche stehen drei Gläser voller Münzen aus aller Herren 
Länder. Wer zu Gast ist und Geld braucht, darf sich bedienen. Geld 
ist den beiden nicht so wichtig. Symbole bedeuten ihnen dafür umso 
mehr. Bei einem Besuch brachte ich ihnen aus den Ländern, die ich 
auf dem Weg zu ihnen durchquerte, als Symbol für die weite Stre-
cke Schokolade mit: aus der Schweiz, Deutschland und Belgien. Noch 
Jahre später sprachen sie von diesem Geschenk. 

Das Gebäude, in dem sich ihre Wohnung befindet, ist ebenso ein-
drücklich wie einzigartig. In den hohen Fluren hängen Dutzende groß-
formatige, moderne Ölbilder. Eines zeigt einen Mann, der einer Putte 
mit einer riesigen Schere die Flügel abschneidet. Etwas bedrohlich, 
aber die Dramatik passt zu dieser historischen und kreativen Stadt. 

Sobald man die Flügeltür zu ihrer Wohnung geöffnet hat, steht man 
im Wohnzimmer. Gut vier Meter hoch mit Fenstern, die fast vom Bo-
den bis an die Decke reichen. Alte honigfarben gebeizte Holzdielen. 
Eingerichtet mit einer bunten Mischung: hohe Lederstühle an einem 
langen, wertvollen Holztisch ebenso wie Sachen vom Sperrmüll. 
4	 Alle Namen, die bei der ersten Erwähnung ein Sternchen tragen, sind geändert, um die 

Person zu schützen. Alle anderen Namen sind die realen Namen der Personen.
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Zwei Sessel im 50er Jahre Stil hatte ich selbst am Straßenrand gefun-
den und auf meinem Kopf an einem Samstagnachmittag quer durch 
die überfüllte Fußgängerzone geschleppt. Nun dient einer davon als 
Fernsehsessel, der andere ersetzt im Bad die fehlenden Handtuchhalter. 

Für mich birgt dieser Ort viele Erinnerungen. Hier habe ich die 
Jahre 2005 und 2006 begonnen, fröhliche Zeiten mit alten und neu-
en Freunden verbracht. Amy, die eine hervorragende Köchin ist, hat 
uns verwöhnt. Der Ort erinnert mich auch an Zeiten der Planung, 
Reflexion und Stille. Ich habe hier Bücher geschrieben und Entschei-
dungen getroffen, Neuanfänge gefeiert und Beendetes betrauert. Hier 
habe ich gelebt, geliebt, gebetet, geweint – manchmal alles auf einmal. 

Antwerpen ist kreativ und inspirierend, strahlt aber dennoch – beson-
ders an nebeligen Herbsttagen – Ruhe und Zurückgezogenheit aus. 
In der Wohnung meiner Freunde gibt es kein Telefon und auch kein 
Internet – für mich die idealen Voraussetzungen, um zur Ruhe zu 
kommen und meinem Gott zu begegnen. Antwerpen ist für mich vol-
ler Erinnerungen an schöne Zeiten, aber auch an einige der schmerz-
vollsten Erfahrungen meines Lebens. Es ist »Meine Hütte«, der Ort, 
wo sich viel Schmerzhaftes kristallisiert. 

Derek schrieb mir vor der Reise: »Ich wünsche dir, während du dort 
bist, eine wunderbare, friedliche Zeit – erfüllt von neuer Vision. Jesus 
begegnet mir in Antwerpen immer als Freund. Es ist dieser eine Aspekt 
seines Wesens – der Teil von ihm, der einfach ein guter Freund von mir 
sein möchte. Und im Rahmen dieser freundschaftlichen Begegnung 
zeigt er mir immer auch Geheimnisse und Schätze auf.« 

Der feinfühlige Derek hatte mal wieder – wie schon oft – meine 
tiefste Sehnsucht in Worte gefasst. Er ist ein Mensch, der mir wie kein 
anderer geholfen hat, mein eigenes Herz zu erspüren. Das hat ihn – 
und auch mich – einiges an Nerven gekostet, aber es hat auch die 
Freundschaft zu ihm und seiner Frau Amy ganz besonders kostbar 
und tief gemacht. Ich sehnte mich nach neuer Ausrichtung und In-
spiration. In mir waren alter, ungelöster Schmerz, Fragen an Gott, auf 
die ich in den vergangenen Jahren keine Antwort gefunden hatte. Im 
Vorfeld der Reise waren diese alten, quälenden Fragen wieder an die 
Oberfläche gekommen. 

Wohin geht die reise?
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Mich bewegte vor allem die Frage, warum Gott überhaupt möchte, 
dass ich ihn um etwas bitte, wenn er meine Gebete dann doch nicht 
erhört. Gott ist Gott, er hat das Recht, Gebete nicht zu erhören. Das 
ist klar. Aber warum will er dann, dass ich bitte? Warum spricht er 
manchmal zu mir und zeigt mir konkret, worum ich bitten soll – und 
tut dann nicht, was ich erbeten habe? Ist das nicht ein grausames 
Spiel? Ich verstand es nicht. Wirklich nicht. Ich brauchte echte Ant-
worten. Danach sehnte ich mich voller Angst. 

So ging es auch Mack in Die Hütte, der seine Tochter durch ein 
Gewaltverbrechen verloren hatte. Gott lud ihn in die Hütte ein, in der 
ihre letzten Spuren gefunden worden waren – ein rotes, blutbeflecktes 
Kleid. Macks Geschichte und vor allem seine einzigartige Begegnung 
mit Gott hatten mich – wie viele andere – tief berührt. Nein, ich habe 
kein Kind durch ein Gewaltverbrechen verloren. Mein Leben lief 
bislang weit zahmer ab. Dennoch hatte ich Verluste zu beklagen, die 
große Fragezeichen in meinem Leben und meiner Beziehung zu Gott 
aufgeworfen hatten. 

Die Angst spürte ich im Vorfeld der Reise immer wieder. Was wäre, 
wenn mir die Decke auf den Kopf fiele und mit ihr alle Gebete, die 
dort kleben geblieben waren und Gott scheinbar nicht erreicht hatten? 
Was, wenn ich mich einsam und isoliert fühlte? 

So wie bei einem Urlaub in der Türkei. Gleich am ersten Tag war 
mein Lieblingsbadeanzug gestohlen worden. Den brauchte ich al-
lerdings in den nächsten Tagen ohnehin nicht mehr. Von den fünf 
Regentagen, die die Türkei üblicherweise im Oktober zu verzeichnen 
hat, erlebte ich sieben. Es regnete ununterbrochen. 

Strand war undenkbar. Als ich in einer Regenpause spazieren ging, 
wurde ich belästigt. Beim Essen saßen nur Familien, die mit Klein-
kindern beschäftigt waren und keine Lust auf Kontakt hatten. Bereits 
nach drei Tagen hatte ich alle Bücher durchgelesen, die ich dabei hat-
te. Ich nutzte die Kochplatte der Mini-Küche, um die Wohnung zu 
heizen. Einsam. Kalt. Nein, so etwas wollte ich nicht wieder erleben. 

Inmitten der Angst, Gott könnte mir möglicherweise in Antwerpen 
nicht begegnen und ich würde mich dann umso mehr enttäuscht, ver-
letzt, verlassen und zurückgewiesen fühlen, erinnerte ich mich an eine 
Geschichte, die ich einmal gehört hatte. 
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Ein junger Mann sollte die Verantwortung für eine Gruppe überneh-
men, die sich zur Begegnung miteinander und mit Gott treffen wollte. 
Vor dem ersten Termin rief er aufgeregt einen befreundeten Pastor an: 
»Wir haben alles vorbereitet, Essen gemacht und Kaffee gekocht. Was 
sollen wir denn machen, falls Gott uns nicht begegnet?« 

»Ach, dann genießt die Zeit und trinkt weiter Kaffee!« 
Ich nahm mir diesen Rat zu Herzen. Ich wollte Gott finden – wenn 

er mir begegnete. Im »Notfall« würde ich entspannt Kaffee trinken 
und das Leben genießen – das kann man in Antwerpen ziemlich gut. 

2

Kleine Weisheit
 

Es ist gut, zu überlegen, wo und wie du Gott am besten begegnen 
kannst. Dann aber nicht zu verkrampfen, sondern entspannt abzu-
warten, wo und wie er dir begegnen will. 

Man nehme ...

... Google Earth: www.googleearth.com 

Gott ist überall. Aber uns fällt es an manchen Orten leichter, uns für 
die Begegnung mit ihm zu öffnen, weil diese Orte ruhig, inspirierend, 
wunderschön oder voller Erinnerungen sind.

Überlege: Was brauchst du, um Gott zu begegnen: einen ruhigen 
Ort oder eher einen Ort, der dich inspiriert und auf neue Gedanken 
bringt? Oder ...? Der Ort kann eine Lieblingsecke in deiner Wohnung 
sein, ein kleiner Park in der Nachbarschaft, eine Kunstgalerie, ein 
Stadtteil oder ein anderer Ort, den du magst. Oder auch eine gemüt-
liche Pension oder ein Jägerstand im Wald.

Markiere bei Google Earth alle Orte, an denen dir die Begegnung 
mit Gott leichter fällt als anderswo. Wenn du nicht so gern im Inter-
net surfst, kannst du die Liste auch schriftlich erstellen. 

Wohin geht die reise?
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Aufbruch 

Die wahre Entdeckungsreise ist keine Suche nach neuen Landschaften, 
sondern der Wunsch, mit neuen Augen zu sehen. 

—Marcel Proust

 
Aufbrechen – Aufbruch. Diese Wörter haben etwas Kraftvolles, 
Raues, fast Gewalttätiges. Sie sprechen von Veränderung und Erneue-
rung, von Loslassen und Auseinandertrennen. Erst wenn die Erde zu 
großen Schollen aufgebrochen wurde, wenn das Grobe etwa geeggt 
wurde, ist es sinnvoll, neuen Samen auszustreuen. 

Vor der Abfahrt hatte ich im Eiltempo einige Projekte zum Ab-
schluss gebracht, Dutzende von Mails beantwortet, die Ablage weit-
gehend abgearbeitet und Bad, Balkon und Küche geschrubbt. Au-
ßerdem hatte ich meinen Roboter-Staubsauger Mr. President durch 
die Wohnung geschickt. Ich habe ihn nach einem amerikanischen 
Staatsoberhaupt benannt, das angeblich im Haushalt hilft. Bewaff-
net mit einer Flasche Oberflächenreiniger entfernte ich alle sichtbaren 
Staub- oder Schmutzspuren in meiner Wohnung – vom Waschbecken 
bis zur Computertastatur. Warum habe ich vor Reisen weit mehr als 
sonst das Bedürfnis, alles in Ordnung zu bringen? Vielleicht, weil ich 
für den Fall, dass mir auf der Reise etwas zustößt, der Nachwelt kein 
Chaos hinterlassen möchte. 

Vielleicht aber auch, weil ich – wie viele andere Menschen – die Er-
fahrung gemacht habe, dass man sich auf Reisen immer ein bisschen 
verändert. Dann möchte man bei der Rückkehr nichts Altes mehr er-
ledigen müssen, sondern will lieber mit frischer Energie und Ausrich-
tung neue Dinge beginnen. Vielleicht veränderte ich mich auf dieser 
Reise sogar mehr als nur ein bisschen? Ich wünschte es mir. 



15

Im Vorfeld der Reise war ich so voll gespannter Erwartung, dass ich 
schon eine Woche vor Abflug mit dem Packen begann. Mit jedem ein-
gepackten Stück wuchs die Vorfreude. Aber so viel nahm ich gar nicht 
mit. Zwei bequeme Hosen und Lieblingspullis, einen schönen Rock. 
Daneben einige Kleidungsstücke und Gegenstände, von denen ich 
mich trennen wollte. Einen Rucksack mit irreparablen Rissen und T-
Shirts, die ihre besten Tage schon lange hinter sich hatten. Auf Reisen 
fällt mir das Loslassen leichter: »Das kommt nicht mehr mit zurück ...« 
Auch deshalb, weil Dinge, die man auf Reisen neu kauft, mit Erinne-
rungen verknüpft sind – an die besonderen Zeiten, die man an diesem 
Ort erlebt hat, und die Eindrücke, die man dort gesammelt hat. 

Passt ein Abschnitt über Kleidung in ein Buch über die Suche nach 
Gott? Ich glaube schon. Kleidung drückt sehr viel von der eigenen 
Persönlichkeit und Stimmung aus. Sie trägt nach außen, wer man ist 
und was einen bewegt. Traurige Menschen tragen oft dunkle Farben, 
frohe Menschen greifen eher zu leuchtenden Tönen. 

Weil jeder Mensch so viele unterschiedliche Facetten hat, kann man 
nie alle gleichzeitig ausdrücken, sondern wählt Kleidung auch danach 
aus, welchen Aspekt der eigenen Persönlichkeit man gerade betonen 
und zum Ausdruck bringen möchte: das Besinnliche oder das Le-
bensfrohe, das Entschlossene oder das Schutzbedürftige. In der Bibel 
wird sogar beschrieben, dass Gott sich – je nach Anlass – unterschied-
lich kleidet. Auch Aspekte der Beziehung zu Gott kann man durch 
Kleidung ausdrücken. Afrikanische Christen ziehen ihre schönsten 
Kleider und besten Anzüge an, wenn sie sich zum Gottesdienst tref-
fen. Sie wollen damit ihren Respekt vor Gott zum Ausdruck bringen. 
Andere Menschen bevorzugen bequeme Kleidung, die vermittelt: Ich 
darf zu Gott kommen, wie ich bin. 

In verschiedener Kleidung gibt man sich anders. Man ist, was man 
trägt. Im Business-Anzug fühlt man sich anders als in Gartenklamot-
ten. Sogar in der Beziehung zu Gott gibt es einen Unterschied, ob 
man im Pyjama oder im Abendkleid betet. Ich hatte das eines Abends 
ausprobiert, indem ich vor einer Gebetszeit mein schönstes Kleid an-
zog, mich schminkte und Gott bewusst willkommen hieß. Ich wollte 
zum Ausdruck bringen, dass ich ihn schätze, die Begegnung mit ihm 
etwas Besonderes für mich ist. Kleidung sagt viel. Ohne Worte. 

Wohin geht die reise?
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In Berlin hatte es noch in Strömen ge-
regnet. Hundewetter. Das passte zu der 
Trauer, die ich empfand, weil ich am 
Abend vor der Abreise vom plötzlichen 
Tod eines Freundes erfahren hatte. Beim 
Packen der letzten Dinge war ich immer 
wieder in Tränen ausgebrochen. 

Doch als ich in Amsterdam landete, sah 
der Himmel aus wie auf den Gemälden 
niederländischer Maler: leuchtend blau 
mit weißen Wolkenbergen, die sich über 
einer unendlich weiten, grünen, von Ka-
nälen durchzogenen Landschaft türmten. 

Sanierungsarbeiten bei der Bahn führten dazu, dass ich Stunden 
später zwar »Trein stop niet in Shipol« akzentfrei aussprechen konn-
te, aber viel später als geplant und sehr unterkühlt in der Wohnung 
meiner Freunde ankam. Ich sehnte mich nach einem Whiskey. Das 
passiert mir selten – maximal zweimal im Jahr. Aber durchgefroren 
von der langen Reise in einem unterkühlten Zug wäre das genau das 
Richtige gewesen. 

Doch in der Wohnung fand ich nur tschechisches Mysli (wird tat-
sächlich so geschrieben), Käse und etwas Orangensaft. Also kochte 
ich mir einen Tee im pfeifenden Wasserkessel, zündete eine Kerze an 
und sah durchs große Wohnzimmerfenster nach draußen. Von Gott 
spürte ich nichts, nur Müdigkeit, Kälte und Erschöpfung von der lan-
gen Reise und dem vielen Weinen um meinen verstorbenen Freund.

2
 

Kleine Weisheit 

Reisen verändert. Ich kann die Veränderung schon in der Vorberei-
tung auf die Reise anbahnen.
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Man nehme ...

... einen Kleiderschrank.

Gott ist immer derselbe. Aber wir erleben uns selbst – und damit auch 
die Begegnung mit ihm – anders, wenn wir uns anders kleiden. Stell 
dich vor deinen Schrank und frage dich: In welchen Kleidungsstü-
cken begegne ich Gott gerne? Welches sind Kleidungsstücke, die ich 
oft trage, wenn ich Zeit mit ihm verbringe? Welche eher selten? 

Probiere aus, wie es ist, wenn du ein für dich ungewohntes Klei-
dungsstück für die Begegnung mit Gott trägst: etwas sehr Festliches, 
Business-Kleidung, Outdoor-Klamotten oder etwas Romantisch-Ver-
träumtes. 

... eine (elektronische) Bibel, zum Beispiel www.bibleserver.com, und 
eine Konkordanz. 
 
Die Bibel beschreibt an vielen Stellen, wie und womit Gott sich klei-
det und wie er uns kleidet. Forsche nach: Wie kleidet sich Gott? Am 
einfachsten geht das, wenn du nach Begriffen wie »kleidet« oder »Ge-
wand« suchst. Schreibe oder male die Ergebnisse deiner Suche auf. 

Wohin geht die reise?
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TAG 1
Willkommen

Gastsein ist gut. Heimkommen ist besser. 
—Sprichwort aus Gabun, Afrika

Ich gestehe: Ich bin ein konservativer Mensch. Obwohl ich ständig 
Neues entwickle – oder vielleicht gerade deshalb – hänge ich sehr an 
dem, was mir vertraut geworden ist. Es irritiert mich, wenn sich Dinge 
verändern. Es brachte mich ein kleines bisschen aus der Fassung, als 
ich im Badezimmer meiner Freunde entdeckte, dass mein Lieblings-
Duschgel nicht mehr da war. Das Oliven-Duschgel, mit dessen zartem 
Geruch für mich bisher jeder Tag in Antwerpen begonnen hatte. 

Schlimmer als das Duschgel, das ich ersetzen konnte, war, dass die 
Wohnung gegenüber, die man vom Wohnzimmerfenster aus sieht, 
eine neue Mieterin hatte. Das Paar, das früher dort gewohnt hatte, 
war offensichtlich ausgezogen. Ich hatte bei früheren Besuchen oft am 
Abend bei Kerzenschein am riesigen Fenster gesessen und gelesen. Ich 
hatte es genossen, nebenbei zu sehen, wie sie in ihrer avantgardistisch 
eingerichteten Wohnung den Tisch deckten oder miteinander spra-
chen. Jetzt war die Wohnung karg. Keine Bilder an den Wänden. Nur 
ein Fernseher. Auf dem Sofa saß eine Frau mit einem Laptop auf dem 
Schoß – genau wie ich. Wie langweilig. 

Gut zwei Jahre zuvor waren meine Freunde innerhalb des Hauses 
umgezogen. Zuerst hatten sie eine große Wohnung am hinteren Ende 
des Gebäudes bewohnt. Gegenüber der St. Jacobs Kirche, in der Peter 
Paul Rubens beerdigt ist. Genau an der Straße, auf der schon morgens 
um fünf die belgische Straßenbahn quietschend entlang fährt. Ihre 
Wagen sind so alt, dass ich mich an nebligen Tagen manchmal in eine 
andere Zeit versetzt fühlte und fast erwartete, dass gleich Soldaten aus 
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dem zweiten Weltkrieg um die Ecke bogen. In der früheren Wohnung 
meiner Freunde hatte ich wunderbare Stunden verbracht, Feste gefei-
ert, zwei neue Jahre begrüßt, ich war umarmt, gefeiert, beschenkt, ge-
liebt und getröstet worden. 

Wie sehr mir diese Wohnung zu einem zweiten Zuhause geworden 
war, begriff ich erst, als sie mir erzählten, sie seien umgezogen. In eine 
Wohnung im gleichen Gebäude, drei Türen weiter. Ich reagierte mit 
Verlustangst. Angst davor, mich in einer neuen, mir nicht vertrauten 
Umgebung einsam und ungeborgen zu fühlen. 

Wie überrascht war ich dann, als ich 2007 dort ankam und mich in 
der neuen Umgebung umsah. Das erste, worauf mein Blick fiel, war 
mein Designkalender 30. Februar – das erste Kunstprojekt, das ich je 
publiziert hatte. 

Etwas weiter rechts hing immer noch mein Berlin-Kalender aus 
dem Jahr 2005. Oben an der Küchenwand entdeckte ich einen Dan-
kesbrief, den mein damaliger Freund und ich den beiden nach einem 
Besuch geschrieben hatten. Der Brief war mittlerweile ebenso ver
blichen wie die Beziehung selbst. 

Über dem Herd war meine Visitenkarte angebracht. Auf dem Tisch 
stand eine Schale, die wir ihnen als Dankeschön für die schöne Zeit 
geschenkt hatten. Im Küchenschrank befanden sich noch leckere 
Tees, die ich ihnen mitgebracht hatte und eine Packung Lebkuchen 
aus dem Jahr 2005! Als ich am Abend ihre CD-Sammlung durchsah, 
entdeckte ich eine CD, deren Cover mir ausnehmend gut gefiel: knall-
rote Schuhe auf grauem Hintergrund. Ich öffnete sie und entdeckte 
eine CD, die ich selbst Derek vor mehreren Jahren gestaltet, geschenkt 
und anschließend vergessen hatte. 

Es berührte mich damals tief, überall in ihrer Wohnung Spuren von 
mir zu entdecken. Ich fühlte mich dort nicht mehr einsam, sondern 
geborgen. 1000 Kleinigkeiten, Erlebnisse und Geschenke hatten mein 
Leben mit dem meiner Freunde verbunden. All dies zeigte mir: Ich 
bin wichtig für sie. Sie schätzen mich. Was ich ihnen gebe, ist ihnen 
wertvoll. 

Als ich nun an meinem Lieblingsplatz saß, bewegte mich die Wert-
schätzung meiner Freunde, die in so vielen Dingen, die sie von mir 
aufbewahrt hatten, zum Ausdruck kam. 
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Ich erinnerte mich an eine Szene aus dem Buch Die Hütte, in der 
beschrieben wird, dass Gott Erinnerungsstücke seiner Kinder aufbe-
wahrt. Und an eine Bibelstelle, in der Jesus seinen Jüngern sagt, dass 
er weggeht, um Wohnungen für sie vorzubereiten.5 

Wie diese Wohnungen wohl aussehen mögen? Jesus liebt Menschen. 
Vermutlich sind die Wohnungen, die er für sie gestaltet, nicht in Ein-
heitsgold und für alle gleich ausgestattet. Sie sind wohl eher ganz in-
dividuell – für jeden einzelnen genau passend und zum Wohlfühlen 
schön. Klar und schlicht für die einen, farbenfroh und extravagant für 
die anderen. Vermutlich wird Jesus, der eine ganze Welt voller Schön-
heit und Vielfalt geschaffen hat, für jeden Menschen eine Wohnung 
in einer kreativen Einzigartigkeit gestalten, die ihn zum Staunen brin-
gen wird. Ich traue es ihm zu. 

Dann fragte ich mich, wie Gottes eigene Wohnung wohl aussah. 
Ob in seinem »Wohnzimmer« auch – wie hier bei Derek und Amy – 
Erinnerungen an mich zu finden waren? Dinge, die die Verbunden-
heit zwischen mir und ihm zum Ausdruck brachten? 

Ich schloss die Augen und begann in Gedanken einen virtuellen 
Rundgang durch »Gottes Wohnzimmer«. Es schien mir, als würde er 
mich dabei begleiten und mir erklären, was ihm die einzelnen Ge-
genstände bedeuteten. Das erste, was ich sah, war ein Bild von mir 
beim Coaching. Ich sah mich aufmerksam einer anderen Person zu-
gewandt. Mein Blick war offen, klar, voller Interesse für die andere 
Person. Das ist typisch für mich. Ich liebe es wahrzunehmen, was in 
Menschen steckt, und ihnen durch einfühlsame und manchmal auch 
provokante Fragen dabei zu helfen, ihre Schätze zu heben. Ich bin sel-
ten so sehr »Ich«, wie wenn ich coache. Gott scheint das zu schätzen. 

Daneben stand ein Bild von mir beim Tanzen. Ich bin wahrlich 
keine Ballerina. Als eine Freundin mir einmal einen Gutschein für 
einen Bollywood-Tanzkurs geschenkt hatte, fühlte ich mich bei den 
ungewohnten Schritten eher wie ein indischer Elefant als wie eine sich 
elegant-grazil bewegende indische Tänzerin. Dennoch liebe ich Tanz 
als Ausdruck meiner Gefühle und Persönlichkeit – auch in der Bezie-
hung zu Gott. 

5	 Johannesevangelium, Kapitel 14, 2
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In einem Gottesdienst zu sitzen oder – noch schlimmer – zu stehen 
und zu singen, finde ich meist steif und unpassend – für mich. Wenn 
ich lange still stehen muss, schweifen meinen Gedanken oft ab. Doch 
wenn der Rahmen einer Veranstaltung es zulässt, dass ich mich beim 
Singen bewegen und tanzen kann, genieße ich es. Mit Händen und 
Körper drücke ich meine Freude oder mein Staunen über Gott aus, 
zeige ihm meine Bewunderung und Dankbarkeit. Oder auch meinen 
Schmerz, meine Fragen, meine Sehnsucht, meine Hoffnung. 

Das nächste, was ich in Gottes Wohnzimmer entdeckte, war ein Bild 
von mir mit einem kleinen Kind auf dem Arm. So wie kürzlich bei 
einer Hochzeit, als ich neben einer Mutter saß, die für den nächsten 
Programmpunkt verantwortlich war. Ihr Kind schrie. Sie war offen-
sichtlich hin- und hergerissen zwischen ihrer Verantwortung für das 
Programm und ihrem Kind. Meine Freundin Rosemarie sagte zu ihr: 
»Geben sie das Kind Kerstin. Sie kann gut mit Kindern umgehen.« 
Kaum hatte ich das Kind auf dem Arm, beruhigte es sich. Es war, als 
würde Gott mir mit dem Blick auf dieses Bild sagen: »Ich genieße es 
sehr, wenn ich dich mit Kindern sehe. Das tut ihnen und dir gut.« 

In einer Ecke von »Gottes Wohnzimmer« fiel mein Blick auf eine 
Reihe Bücher, die mit Blattgold in unterschiedlicher Dicke verziert 
waren. Es waren Bücher und Impulshefte, die ich selbst geschrieben 
hatte. »Das Gold steht für die Liebe, die du in die einzelnen Projekte 
investiert hast«, schien Gott mir zu sagen. 

Ich konnte nachfühlen, dass die Hefte unterschiedlich stark mit Lie-
be gefüllt waren. Eines davon hatte ich für einen Freund geschrieben, 
der mir erzählt hatte, er sei nicht glücklich. Vieles in seinem Leben 
lief gut, aber er konnte kein Glück empfinden. Also habe ich für ihn 
aufgeschrieben, was Menschen wirklich glücklich macht – daraus ist 
Glück entstanden. Emotionen habe ich für einen anderen Freund ge-
schrieben, der immer wieder darüber geklagt hatte, dass seine Gefühle 
für ihn wie ein undurchdringlicher Dschungel seien. Also schrieb ich 
eine Art Dschungelführer für ihn.6 

Mit allen Büchern, die ich schreibe, möchte ich Menschen inspirie-
ren. Doch in den Texten, die ich mit Blick auf konkrete Menschen 

6	 Zu finden unter www.down-to-earth.de
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geschrieben habe, deren Probleme und Fragen mich tief berührten, 
steckt besonders viel Liebe. Es berührte mich, dass Gott das wahr-
nahm und mir signalisierte: »Das schätze ich an dir!« 

Ein weiteres Bild zeigte mich beim Klettern. Diesen Sport hatte ich 
erst einige Monate zuvor entdeckt und gleich beim ersten Übungs
abend Schwierigkeitsgrad 5 – das ist schon Sportklettern – bewältigt. 
Diese Art der Bewegung passt ausnehmend gut zu mir. Mir schien es, 
als wollte Gott mir sagen: »Ich mag es, dass du Herausforderungen 
des Lebens sportlich angehst.« 

Auf einem Tisch stand ein Krug mit Zitronenlimonade. Gott erklär-
te mir: »Ich mag euer Sprichwort: ›Wann immer das Leben dir Zitronen 
gibt, mach Limonade daraus.‹ Ich schätze, wie sehr du das berücksich-
tigst, Kerstin. Wann immer dir etwas Schwieriges oder Schlimmes 
passiert, suchst du nach Wegen, wie du es verwandeln kannst. Und es 
gelingt dir sogar, aus deinen bitteren Erfahrungen Erfrischendes für 
dich und andere zu machen. Ich liebe das an dir.« 

In einer Ecke sah ich ein großes Gefäß mit in Regenbogenfarben 
glitzerndem Wasser. »Hier habe ich deine Tränen aufbewahrt. Sie 
sind mir kostbar, weil jede etwas von deinem Herzen zeigt. Es berührt 
mich, dein Herz zu sehen.« 

Nun fragte ich Gott, ob er in seiner Wohnung wohl Geschenke von 
mir aufbewahrte. Ich sah vor meinem inneren Auge viele Geschenke, 
die ich Menschen gemacht hatte. Jedes davon war auch ein Geschenk 
an Gott. »Wann immer du Menschen beschenkst – sei es materiell 
oder immateriell – erfreust du mich als ihren Schöpfer.« 

»Gibt es denn etwas, was ich dir direkt geschenkt habe?«, fragte ich 
ihn weiter. »Ja«, antwortete Gott und nahm eine wunderbare goldene 
Kette aus einer kostbaren Schatulle. »Jedes Mal, wenn du mir vertraut 
hast, obwohl es dir schwer gefallen ist, habe ich ein neues Glied an 
die Kette unserer Verbundenheit geschmiedet. Alles, was hart für dich 
war und an dem du trotzdem dran geblieben bist, statt aufzugeben, ist 
wie ein kostbarer Edelstein für mich.« 

Alles in diesem Raum sagte mir: »Ich sehe dich. Ich nehme dich 
wahr.« Ich konnte es tatsächlich glauben. 

2
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Kleine Weisheit 

Gott sieht dich. Er findet dich einzigartig und hat dich ganz beson-
ders gern. 

Man nehme ... 

... eine gute Portion Fantasie.

Stell dir vor, du würdest in Gottes Wohnzimmer gehen. Welche Erin-
nerungsstücke an dich würdest du dort wohl entdecken? Welche Bil-
der könnte er aufgehängt haben, die ihn an besonders schöne, aber 
vielleicht auch schmerzhafte Momente in eurem Miteinander erin-
nern? Welche deiner Geschenke hat er vielleicht aufgehoben? Welche 
Worte und Gedanken, die du an ihn gerichtet hast, sind bei ihm auf-
bewahrt? Schreibe auf oder male, was du siehst. Nimm dir genügend 
Zeit und Raum, um innerlich einzutauchen.



Gottes Liebe erleben. Gott als Vater 
erfahren und verändert werden. Im 
Vertrauen zu ihm wachsen. Ein Buch, 
das berührt und verändert. Für alle, die 
sich wünschen, dass das Wissen, von 
Gott geliebt zu sein, vom Kopf ins Herz 
rutscht. Tief, bewegend, lebensnah!

»Heimkommen« bringt Menschen, die es 
bisher schwer fanden, Gottes Liebe per-
sönlich zu erleben, Gott nahe. Der Autor 
beschreibt seine reiche, persönliche Erfah-
rung, wie Gottes Vaterliebe ihn in der Tiefe 
seines Wesens ergriffen hat. Anhand der 
Geschichte des verlorenen Sohnes zeigt 
er die Eigenschaften des Vaters auf.
Zwischen den einzelnen Kapiteln sind 
Lebensberichte von Menschen eingefügt, 
die diese Wahrheiten erlebt haben.

Jack Winter 
Heimkommen zu Gottes Vaterliebe
4. Auflage • 208 Seiten
ISBN 978-3935992-07-7

Von Herzen begreifen, 
was es bedeutet, 
Gottes geliebter Sohn, 
Gottes geliebte Tochter 
zu sein.

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder bei folgenden Bezugsquellen:
Chrismedia • Robert-Bosch-Str. 10 • 35460 Staufenberg
Telefon 06406 - 8346-0 • Fax -125 • dte@chrismedia24.de • Online-Shop: www.down-to-earth.de



Vor Jahren ist Macks jüngste Tochter 
verschwunden. Ihre letzten Spuren 
hat man in einer Schutzhütte im Wald 
gefunden. In Macks Leben zieht tiefe 
Traurigkeit als ständige Begleiterin ein. 
Vier Jahre nach dem Verbrechen, mitten 
in seiner tiefen Trauer, erhält Mack eine 
rätselhafte Einladung in genau diese 
Hütte. Der Absender ist Gott.

Trotz seiner Zweifel lässt Mack sich auf 
diese Einladung ein. Eine Reise ins Unge-
wisse beginnt. Was er dort findet, wird 
sein Leben für immer verändern. Er be-
gegnet seiner Trauer, seinem Schmerz, 
seinen ungelösten Fragen ... und Gott, 
der ganz anders ist: viel lebendiger und 
befreiender, als er je gedacht hätte.

Sechs Millionen verkaufte Exemplare!

William Paul Young 
Die Hütte – Ein Wochenende mit Gott
304 Seiten
ISBN 978-3-7934-2166-5

Dieses Buch verändert. 
Es nimmt dem 
Zweifler die Zweifel, 
dem Traurigen die 
Trauer, es gibt dem 
Hoffnungslosen neue 
Hoffnung. Andreas Dippel, Pro

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder bei folgenden Bezugsquellen:
Gerth Medien GmbH • Dillerberg 1 • 35614 Asslar
Telefon 06443 - 68-0 • Fax -34 • info@gerth.de • Online-Shop: www.gerth.de Down to Earth bei 
Chrismedia • Robert-Bosch-Str. 10 • 35460 Staufenberg
Telefon 06406 - 8346-0 • Fax -125 • dte@chrismedia24.de • Online-Shop: www.down-to-earth.de



Der weltweite Bestseller »Die Hütte« be-
rührt unzählige Leser. Im Grunde sehnt 
sich jeder Mensch nach einer ähnlich 
intensiven Begegnung mit Gott, wie die 
Hauptfigur des Romans sie erlebt. Doch 
ist das überhaupt möglich? 

Coach und Beraterin Kerstin Hack nimmt 
mit diesem wunderschön gestalteten 
Buch Menschen, die sich nach neuer 
Begegnung mit Gott sehnen, behutsam 
an die Hand. 
Einfühlsam und ganz praktisch helfen 
ihre Anregungen dabei, einen neuen Zu-
gang zu Gott zu finden.

Kerstin Hack 
Ich warte auf dich in der Hütte –
Gott neu begegnen
Geschenkbuch • 64 Seiten
ISBN 978-3-935992-80-0 (DtE)
ISBN 978-3-86591-538-2 (Gerth)

Gott kommt dir entgegen, 
um dich zu lieben. 
—Madeleine Delbrel

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung oder bei folgenden Bezugsquellen:
Gerth Medien GmbH • Dillerberg 1 • 35614 Asslar
Telefon 06443 - 68-0 • Fax -34 • info@gerth.de • Online-Shop: www.gerth.de Down to Earth bei 
Chrismedia • Robert-Bosch-Str. 10 • 35460 Staufenberg
Telefon 06406 - 8346-0 • Fax -125 • dte@chrismedia24.de • Online-Shop: www.down-to-earth.de


